
„Geldbunker“ geht in Live-Betrieb
NEUENHAUSEN (wilp) Kunden von
VolksbankundSparkasse können in
NeuenhausennunamselbenAuto-
maten kostenfrei Bargeld ziehen.
Das „Kooperations-Modell“ wurde
jetzt an der Wupperstraße freige-
schaltet, kurz nach der Eröffnung
des neuen Supermarktes.
Bereits Mitte Oktober war an der

Wupperstraße ein Schwerlasttrans-
port mit einem Selbstbedienungs-
Pavillon eingetroffen. Der Aufbau
des etwa zwölf Quadratmeter gro-
ßenFertigbaus konnte zwar schnell
abgeschlossen werden. Doch feh-
lende technische Teile verzögerten
eine rasche Inbetriebnahme.Nach-
demnunalleTests durchlaufen sind,
steht demLive-Betriebnichtsmehr
imWege.
Der SB-Pavillon besteht aus 30

Tonnen Stahlbeton. Damit soll er –
wie sein Pendant in Kapellen – mit
zu den sichersten Geldautomaten
im Umkreis gehören. „Wir hoffen,
dass die massive Bauweise und die
neuestenSicherheitsstandards aus-
reichen, um Kriminellen die ,Lust‘

an einemmöglichenEinbruchoder
einer Sprengung schon im Vorfeld
zu nehmen“, sagt Jörg Holz, Vor-
standsmitglied der Volksbank Erft.
Sollte jemandaufdie Idee kommen,
den „Geldbunker“ in die Luft zu ja-
gen, seiendieBewohner imdirekten
Umkreis geschützt. Dafür sorge die

massive Bauweise.
Die neue SB-Stelle in Neuenhau-

sen ist mit einem Geldautomaten
und einem Kontoauszugsdrucker
ausgestattet und täglich von 7 bis
21.30 Uhr geöffnet. Während der
übrigenZeitenbleibt dieAnlage ge-
schlossen.Der Automat ermöglicht
sowohl den Kunden der Sparkasse
Neuss als auch der Volksbank Erft
kostenfreie Bargeldverfügungen.
LediglichdenKontoauszugsdrucker
können ausschließlich die Kunden
der Volksbank nutzen.
Sowohl Peter Dederichs, Leiter

des Bereichs Organisation bei der
Sparkasse, als auchVolksbank-Vor-
standsmitglied Jörg Holz freuen
sich über die Zusammenarbeit:
„Wir kooperieren zumWohle unse-
rer Kunden in Neuenhausen. Sie
sparen dadurch den Weg zu Geld-
automaten inanderenOrtschaften.“
DerVolksbank-Geldautomat ander
Hauptstraße war bereits vor eini-
gen Monaten geschlossen worden
– auch aus Sicherheitsgründen, da
sichdarüberWohnungenbefinden.

Prozess gegen Klimaaktivistin wird turblent fortgesetzt
VONHERIBERT BRINKMANN

GREVENBROICH In erster Instanz
wurde eine 25-jährige Klimaaktivis-
tinamAmtsgerichtGrevenbroichzu
neunMonatenohneBewährungver-
urteilt.Dagegengingsie inBerufung.
Am Freitag war der zweiteVerhand-
lungstag amLandgerichtMönchen-
gladbach.WerdenBerufungsprozess
besuchen wollte, musste zwei Kon-
trollen über sich ergehen lassen:
am Eingang und vor dem Gerichts-
saal A 100. Verhandelt wurde gegen
eine Oldenburgerin, die sich am
5. November 2011 in der Nähe des

KraftwerksNeurathandieGleiseder
Nordsüdbahn fixiert haben soll.
Zum Prozess gehörte auch ein

Vorspiel: Wer mit dem Auto kam
und einen Parkplatz suchte, stieß
in den Nebenstraßen auf mehrere
Polizeiwagen.DieBeamten standen
bereit,notfalls einzugreifen.Vordem
Landgericht hatten sich einige Sym-
pathisanten eingefunden, die dort
ein kleines Protestcamp aufgebaut
hatten. Aufregung gab es bereits bei
derEingangskontrolle.EinZuschau-
er fühlte sich beim Abtasten durch
einenJustizwachtmeister sexuellbe-
lästigt.Erprotestierte lautundwollte

den Namen des Beamten erfahren,
was dieser verweigerte.
Die Kontrollen der Zuschauer

sorgten auch gleich zu Beginn der
Verhandlung für eine erste Unter-
brechung. Richterin Ulrike Flecken
verschob den Beginn um 15 Minu-
ten. Als dieVerhandlungwieder auf-
genommen wurde, beanstandete
die Anwältin der Angeklagten, die
Öffentlichkeit sei nicht ausreichend
hergestellt. IhrAntrag, zuwarten,bis
alleZuschauer imSaalanwesendsei-
en, wies die Richterin zurück.
Bevor die drei geladenen Zeugen

befragtwurden, stelltedieAngeklag-

te noch einen Antrag, den sie wort-
reich begründete. Sie vermutete zi-
vile Polizisten im Publikum. Durch
die doppelten Kontrollen werde die
Öffentlichkeit eingeschränkt und
eingeschüchtert. Bei der Kontrolle
werden die Personalien aufgenom-
men und könnten so bundesweit in
die Datenbanken der Polizei gelan-
gen, sagte die 25-Jährige. Dadurch
könnten interessierteZuschaueraus
Angst fernbleiben. Die Angeklagte
stellte den Antrag, möglicherweise
anwesendePolizeikräftenamhaft zu
machen,desSaaleszuverweisenund
umgehend als Zeugen zu befragen.

AufNachfragederRichteringaben
sich in der Tat zwei Frauen als Poli-
zistinnen zu erkennen. Sie seien aus
„privatemInteresse“anwesend,was
vom Publikummit Lachen quittiert
wurde.Wenn ihreAnwesenheit störe,
seien sie bereit, den Saal zu verlas-
sen – was sie dann auch taten. Auch
eine Zuhörerin, die den Justizwach-
männern vom vorherigen Termin
bekannt war, wurde des Saales ver-
wiesen, weil sie eine rote Tube habe
fallen lassen. Angeblich enthalte sie
nur Zahnpasta.
DieBefragungenderZeugen–zwei

Polizisten und ein RWE-Mitarbeiter

–warennichtwirklicherhellend.Der
stellvertretende Leiter des firmen-
eigenen Eisenbahnbetriebs war zu
Hause um 5.30 Uhr vom Stellwerk
informiert worden. DerWerkschutz
hatte Personen auf den Gleisen be-
merkt. Der Zugbetriebwurde einge-
stellt, diealarmiertePolizei traf gegen
7 Uhr ein. Es handelte sich um zwei
verschiedene Gleisblockaden. Es
habe lange gedauert, bis Spezial-
kräfte vor Ort waren. Die Fixierung
sei schließlich um 19.54 Uhr gelöst
worden.
Der Berufungsprozess wird in

einerWoche fortgeführt.
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Schüler debattieren über Kleiderordnung

VON CHRISTIAN KANDZORRA

SÜDSTADTMädchen in ultrakurzen
Hosen, Jungen im Jogginganzug:
Ist das noch okay – oder braucht
es eine verbindliche Kleiderord-
nung an der Schule? Mit der Frage,
ob so eine Kleiderordnung ein-
geführt werden sollte, haben sich
jetzt Oberstufenschüler der Kä-
the-Kollwitz-Gesamtschule in der
Südstadt befasst. Anlass gab ihnen
ein von der Rheinischen Post und
dem Unternehmen Evonik initiier-
ter Debattenwettbewerb, der unter
dem Hashtag #mitreden steht. Der
Wettbewerb geht jetzt in die dritte
Runde, auchdiesmal beteiligen sich
einige Schulen in der Region.
Am Freitag kam es in der Aula

zum Schlagabtausch der Befür-
worter und Gegner einer Kleider-
ordnung. Zwei Teams mit jeweils
zwei Schülern waren dafür auf die
Bühnegetreten, um ihreArgumente
auszutauschen. Überzeugt werden
wollten nicht nur die vier Mitglie-
der einer Jury, sondern auch rund
150 weitere Oberstufenschüler im
Publikum, die am Ende nach ihrer
Meinung gefragt wurden – und da-
nach,welchesTeamsie argumenta-
tiv stärker fanden.
Die Schüler Emil Palmowski, Ca-

rolina Corell, Rebecca Willim und

Ivonne Alfa hatten sich gut einen
Monat lang auf die Debatte vorbe-
reitet und sich Argumente für und
gegen eine verbindliche Kleider-
ordnung an ihrer Schule überlegt.
Willim und Alfa sprachen sich für
die Einführung einer Kleiderord-
nung aus – für eine angenehmere
Lernatmosphäre, für einen Stil, der

der Vorbereitung aufs Berufsleben
angemessen ist. Jogginghosen bei-
spielsweise könnten zur Faulheit
verleiten, argumentierten sie. Und
zu kurze Hosen könnten von man-
chen als unangenehm empfunden
werden. „Wir wollen Schutz bieten
vor Ausgrenzung und Sexualisie-
rung“, sagten Rebecca Willim und

Ivonne Alfa.
Emil Palmowski und Carolina

Corell hielten dagegen. Starre Be-
kleidungsvorschriftenhalten sie für
unnötig, denSchülernwürdedamit
eineFreiheit genommen:die auf die
Entfaltung ihrer eigenenPersönlich-
keit. „Anstatt Schüler in vorgefer-
tigte Kleidernormen zu pressen“,

sagten die beiden, sollte die Einzig-
artigkeit des Einzelnen im Vorder-
grund stehen. Außerdemwürde die
DurchsetzungeinerKleiderordnung
viele Ressourcen fressen.
TatsächlichhattenRebeccaWillim

und Ivonne Alfa in der Debatte den
schwierigerenStand.Denn lediglich
20 Prozentder Schüler imPublikum

hatten vorDebattenbeginn in einer
digitalen Sofort-Abstimmung an-
gegeben, für die Einführung einer
Kleiderordnung zu sein. Obwohl
die Schülerinnen wohl schon vor
dem Wettbewerb die Meinung der
Schülermehrheit kannten, traten sie
mutig auf dieBühne, umzu streiten.
Trotz starker Argumente aller-

dings konnten sie die Mehrheit
nicht überzeugen. Am Ergebnis
änderte sich nach der Debatte im
Wesentlichen nichts. Auch die Fra-
ge, welches Team argumentativ
stärker war, beantwortete das Pu-
blikum (vielleicht auch getrieben
von der eigenen Meinung) eindeu-
tig – zugunsten des Lagers „kontra
Kleiderordnung“. Das heißt: Für
Emil Palmowski undCarolinaCorell
geht es jetzt in die nächste Runde
desWettbewerbs. Der erste Preis ist
mit 5000 Euro dotiert.
Die Juroren Martin Kessler und

Lilli Stegner (RheinischePost) sowie
MarkusKönigundAndreaDimitro-
va (Evonik) dankten allen Schülern
für ihren Einsatz. „Ihr habt präzise
argumentiert“, sagteMartinKessler,
der das Politikressort bei der Rhei-
nischen Post verantwortet. In der
20-minütigen Debatte sei deutlich
geworden, dass das Thema Klei-
derordnung offensichtlich für die
Schüler von Relevanz ist. Markus
König von Evonik lobte die Schü-
ler: Sie hätten ihre Rollen gut aus-
gefüllt. König regte aber auch an,
das Publikum (das bei bestimmten
Argumenten durchaus Reaktionen
zeigte) stärker mit einzubeziehen.
Der Wettbewerb allgemein soll

die Lust am Debattieren wecken.
Vize-Bürgermeister Edmund Feus-
ter hatte in seiner Rede zum Start
desWettbewerbs verdeutlicht, dass
auch die Politik von der Debatte
lebt. Er verknüpftmit Projektenwie
#mitreden die Hoffnung, dass sich
junge Talente in den Diskurs ein-
bringen. Schließlich sei auch die
Frage nach einer Kleiderordnung
eine politische.

Sollte an der Käthe-Koll-
witz-Gesamtschule eine
Kleiderordnung einge-
führt werden? Beim
Debattenwettbewerb von
Rheinischer Post und
Evonik haben Oberstufen-
schüler schlagkräftige
Argumente ausgetauscht.
Am Ende wurde abge-
stimmt – mit klarem
Ergebnis.

Die Teilnehmer auf der Bühne: Für die vier Schüler gab es nach der Debatte jeweils eine Urkunde. FOTOS (2): WOWA

Peter Dederichs (l.) und Jörg Holz am
neuen Geldautomaten an derWup-
perstraße. FOTO: VOBA

WettbewerbBei #mitreden handelt
es sich um einenDebatten- und Ide-
enwettbewerb für Schüler der gym-
nasialenOberstufe. Es ist ein Projekt
von der Rheinischen Post und Evo-

nik. Infos unter rp-mitreden.de.
GesamtschuleDie Käthe-Kollwitz-
Gesamtschule in Grevenbroich hat
denWettbewerb beim letztenMal
gewonnen. Begleitet wurden die
Schüler, die diesmal ihre Argumen-
te vortrugen, von Lehrerin Jasmin
Vogt.

Debatte ander
Gesamtschule

INFO

RP-Politikchef
Martin Kessler
im Gesprächmit
Gesamtschul-
Leiter Hannes
Mogias (re.).
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